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foil. SDie SRafchinen felbft finb für alle
möglichen Slbfdjnitte, in jeben SBinfel Oer«

ftetlBar, bon Prägern, Stunb«, gladj» Sier«
fant=^3rofiIeifen, Staïjl unb Stohren, oer«
wenbbar unb ïonnen für bie fdjwierigften
profile, auch in ©Siefsereieit, öerwenbet
werben. ®ie Säge (Slatt) felbft hat eine
berfdjiebentïid) hohe STourengaljt, furniert
unb fühlt fid) felbft infolge befonberer
Sorridjtung unb Sauart, fo baff oïjne
Unterbrechung mit berfelben gearbeitet
Werben ïann.

®abei werben bie «Sägeblätter, aud)
bei ben ftärfften Schnitten, aufg furgfäl«
tigfte gefdjont unb auggenüjd, wäljrenb
bei biefer SJtafdjine — entgegen ber SEljätig«
ïeit gleicher SJtafdjinen, weldje fofort in
bag gange ißrofil eingreifen unb baburdj
eine weniger genaue 2trbeit herüorbringen
— burd) ben abfolut fidjeren (Sang, bie
Säge, wie bei einer graigmafcfjine fucce«
fiüe Oorgefchoben wirb. Slufjerbem ift, ba
bie Säge auch horizontal eingefpannt
werben fann, bag ßufammenflanfchen bon
Prägern möglich unb ebenfo bie Serwenb«
barfeit gum ©benfräfen bon Säulen,
Satten u. f. w. buret) Slnwenbung eineg
einfachen grägfopfeg ftatt beg Sägeblatteg,
ein nicht gu unterfdjähenber Sorteil, ber
eingelnen ©tabliffementg bie Slnfdjaffung
einer befonberen gtaigmafdjine gu obigen
3wecten erfpart.

Sie leichteren SRobefle biefer SOtafcljine
'Werben bielfad) in Saufdjloffereien 2c., bie
fdjwereren auf Support nur in Sonftruf«
tiong« unb Srüdenbauwertftätten, fowie
in (Siehereien berwenbet. Sei Slnfdjaffung foldjer SRafcljinen empfiehlt

.eg fid), namentlich ba, wo bie URafdjine ftart in Slnfprudj genommen
Wirb, gleichzeitig bie bagu gehörigen, b. h- gum Schärfen ber Äreig«
fägeblätter nötigen Spegial=3)tafchinen, laut nebenftehenber Slbbilbung,
mitangufdjaffen, woburdj einer Unterbrechung im Arbeiten borgebeugt
wirb, wag nod) bagu burch ben äufjerft minimalen Slnfdjaffunggpreig
einer foldjen ÜÄafdhine geboten ift. Siefelbe. b. h- bie «Schleiffcheibe,

madjt 2000 - 2500 Touren pro Minute unb muh ber jeweilg gu
fdjleiferibe .Qaljn burch ben barüber angebrachten Sropfbedjer mit
SBaffer getühlt werben. Sie gahnftellung HI boppelt gefdjrägt
fein, woburd) bag Slatt beim Arbeiten einen fefteren §alt hol unb
nicht fchwanfen tann beim Schnitt. Sag Slatt felbft muh beim
Schleifen jeweilg Ijorigontal liegen im rechten Söinfel gur «Schleif
fdjeibe. Sie ÜDtafdjine bient augfchliefjlich gu obigem
3wede unb arbeitet mit einer fcharf gugebrel)ten Schmirgel«
fdjeibe, mit welcher bie 3äijne fowol)! oben wie bon ber
Seite gleichzeitig gefdjliffen werben.

Sie girma 3). äR. ©ahnmann in granîfurt a. SDt.,

fowie beren Sertreter @. S3 ibmer, Sßerfgeug« unb
SRafchinengefchäftin Sugern, bie biefe 9DRafcd)tnen liefern,
finb gu weiteren Slugfünften, fowie gur Sluggabe oon
iftrofpeften unb ^eugniffen refp. Steferengen über fdjon
Oielfach gelieferte berartige SDtafdjinen gerne bereit.

$erfd)ie&ette3.

.^oljpflaftcr. Sie ebenfo fchwierige wie nur mangel«
haft gelöfte Slnfgabe beg Slnfdjluffeg ber Slöfje an bie
Sorbfteine ber Sürgerfteige, fdjreibt bie „Seutfdje Sau«
hütte", wirb burch bie SerWenbung beg ©ucalpptug«
holgeg wieber actuell. Siefeg ^olg ift fetjr wiberftanbg«
fähig, aber unter bem längeren ©inflnffe ber geudpig»
feit behnt eg fich aug, quiÖt unb übt einen bebeutenben
Schub, ber bie Sorbfteine aug ihrer Sage rüdt. Um

biefem Uebelftanbe abguhelfen, muh man ben Slnfdjluf)

beweglich hccftellert, inbem man am Staube einen Sängg«

ftreifen alg Staum legt unb eine offene guge oon 4—6

©entimeter läfjt, bie mit Sanb nachträglich auggefüllt
wirb. Sljon eignet fich weniger bagu, weil er an ben

Sßagenräbern Hebt unb mit ber $eit hart wirb. SDtit

Sorteil wirb noch eine Steilje bon halöer Sreite ein«

gefchaltet, bie fpäter, wenn bag ißftafter fich geftredt

hat, heoauggenommen wirb. Unter allen Umftänben
muh bie $uge häufig nachgefehen unb auggefratd werben,

©ine wefentlidje Sebingung für bie ©rljaltung beg ißflafterg
ift bag regelmäfjige Steinigen, Sprengen, Sanb« unb Ip"
unb wieber Sîiegftreuen. Çolgpflafter, bag auggebeffert
werben foil, wirb an ben auggefahrenen Stellen auf«

genommen, aber nicht burch neueg, fonbern burch ge=

funbe» alteg i|3f£after erfe^t, bamit bie (Sieichmähigfrit
nicht leibet. Sllteg unb frifcljeg ißflafter burcheinanber

gibt feine gute Sahn. (Selangt bag ißflafter an'g ©nbe

feiner ®ienftgeit, fo ift eg öorteilljafter, eg oollftänbig

gu erneuern. ®ag Slugfliden wirb immer teuerer unb

|at geringen ©rfolg.
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soll. Die Maschinen selbst sind für alle
möglichen Abschnitte, in jeden Winkel ver-
stellbar, von Trägern, Rund-, Flach- Vier-
kant-Profileisen, Stahl und Röhren, ver-
wendbar und können für die schwierigsten
Profile, auch in Gießereien, verwendet
werden. Die Säge (Blatt) selbst hat eine
verschiedentlich hohe Tourenzahl, schmiert
und kühlt sich selbst infolge besonderer
Vorrichtung und Bauart, so daß ohne
Unterbrechung mit derselben gearbeitet
werden kann.

Dabei werden die Sägeblätter, auch
bei den stärksten Schnitten, aufs sorgfäl-
tigste geschont und ausgenützt, während
bei dieser Maschine — entgegen der Thätig-
keit gleicher Maschinen, welche sofort in
das ganze Profil eingreifen und dadurch
eine weniger genaue Arbeit hervorbringen
— durch den absolut sicheren Gang, die
Säge, wie bei einer Fraismaschine succe-
five vorgeschoben wird. Außerdem ist, da
die Säge auch horizontal eingespannt
werden kann, das Zusammenflanschen von
Trägern möglich und ebenso die Verwend-
barkeit zum Ebenfräsen von Säulen,
Balken u. s. w. durch Anwendung eines
einfachen Fräskopfes statt des Sägeblattes,
ein nicht zu unterschätzender Vorteil, der
einzelnen Etablissements die Anschaffung
einer besonderen Fraismaschine zu obigen
Zwecken erspart.

Die leichteren Modelle dieser Maschine
werden vielfach in Bauschlvssereien n., die
schwereren auf Support nur in Konstruk-
tivns- und Brückenbauwerkstätten, sowie
in Gießereien verwendet. Bei Anschaffung solcher Maschinen empfiehlt

.es sich, namentlich da, wo die Maschine stark in Anspruch genommen
wird, gleichzeitig die dazu gehörigen, d. h. zum Schärfen der Kreis-
sägeblätter nötigen Spezial-Maschinen, laut nebenstehender Abbildung,
mitanzuschaffen, wodurch einer Unterbrechung im Arbeiten vorgebeugt
wird, was noch dazu durch den äußerst minimalen Anschaffungspreis
einer solchen Maschine geboten ist. Dieselbe, d. h. die Schleifscheibe,
macht 2000 - 2500 Touren pro Minute und muß der jeweils zu
schleifende Zahn durch den darüber angebrachten Tropfbecher mit
Wasser gekühlt werden. Die Zahnstellung soll doppelt geschrägt
sein, wodurch das Blatt beim Arbeiten einen festeren Halt hat und
nicht schwanken kann beim Schnitt. Das Blatt selbst muß beim
Schleifen jeweils horizontal liegen im rechten Winkel zur Schleif
scheibe. Die Maschine dient ausschließlich zu obigem
Zwecke und arbeitet mit einer scharf zugedrehten Schmirgel-
scheibe, mit welcher die Zähne sowohl oben wie von der
Seite gleichzeitig geschliffen werden.

Die Firma D. M. Cahnmann in Frankfurt a. M.,
sowie deren Vertreter E. Widmer, Werkzeug- und
Maschinengeschäft in Luzern, die diese Maschinen liefern,
sind zu weiteren Auskünften, sowie zur Ausgabe von
Prospekten und Zeugnissen resp. Referenzen über schon
vielfach gelieferte derartige Maschinen gerne bereit.

Verschiedenes.

Holzpflaster. Die ebenso schwierige wie nur mangel-
hast gelöste Aufgabe des Anschlusses der Klötze an die
Bordsteine der Bürgersteige, schreibt die „Deutsche Bau-
Hütte", wird durch die Verwendung des Eucalyptus-
Holzes wieder actuell. Dieses Holz ist sehr Widerstands-
fähig, aber unter dem längeren Einflüsse der Feuchtig-
keit dehnt es sich aus, quillt und übt einen bedeutenden
Schub, der die Bordsteine aus ihrer Lage rückt. Um

diesem Uebelstande abzuhelfen, muß man den Anschluß

beweglich herstellen, indem man am Rande einen Längs-
streifen als Raum legt und eine offene Fuge von
Centimeter läßt, die mit Sand nachträglich ausgefüllt
wird. Thon eignet sich weniger dazu, weil er an den

Wagenrädern klebt und mit der Zeit hart wird. Mit
Vorteil wird noch eine Reihe von halber Breite ein-

geschaltet, die später, wenn das Pflaster sich gestreckt

hat, herausgenommen wird. Unter allen Umständen

muß die Fuge häufig nachgesehen und ausgekratzt werden.

Eine wesentliche Bedingung für die Erhaltung des Pflasters
ist das regelmäßige Reinigen, Sprengen, Sand- und hm

und wieder Kiesstreuen. Holzpflaster, das ausgebessert
werden soll, wird an den ausgefahrenen Stellen aus-

genommen, aber nicht durch neues, sondern durch ge-

sundes altes Pflaster ersetzt, damit die Gleichmäßigkeit
nicht leidet. Altes und frisches Pflaster durcheinander

gibt keine gute Bahn. Gelangt das Pflaster an's Ende

seiner Dienstzeit, so ist es vorteilhafter, es vollständig

zu erneuern. Das Ausflicken wird immer teuerer und

hat geringen Erfolg.
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